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Kanzle r un d Vizekanzle r am Beurkundungsgeschäf t beschränkt e sich offensicht -
lich auf die Kontrolle , wie sich aus der datura per manus-Formel ablesen läßt . 

Immerhi n weist aber noc h übe r ein Viertel de r kleinpolnische n Urkunde n des 
untersuchte n Zeitraum s Empfängerdikta t un d -schrit t auf; die Scriptori a etwa 
des Kloster s des Hl . Grabe s in Miechów , der Zisterziense r in Mogiùa, des Bene -
diktinerkloster s Tynie c un d an den Kathedrale n verloren also nich t völlig ihr e 
Bedeutung , sonder n blieben weiter an der Urkundenherstellun g beteiligt . Aus 
dieser Tatsach e folgert der Vf. zweifellos zu Recht , daß die von Karo l 
M a l e c z y ń s k i aufgestellte These , bereit s um die Wend e vom 12. zum 13. Jh . 
hab e in Pole n die systematisch e Ersetzun g von Empfänger - durc h Aussteller-
ausfertigunge n ihre n Anfang genomme n  3, unhaltba r ist. Ein e derartig e Tenden z 
wird vielmeh r erst in der zweiten Hälft e des 13. Jhs . deutlich , wie auch die 
Studie n für Großpole n zeigen un d wie es de r Rezensen t für Schlesien fest-
stellen kann . Naturgemä ß ist diese Entwicklun g nich t überal l gleichmäßi g ver-
laufen ; sie wird teilweise — zumeis t in der Frühphas e — von einzelne n Dikta -
torenpersönlichkeite n geprägt , bevor es zu eine r generelle n Stabilisierun g des 
Urkundenformular s kommt . Di e vorliegend e Arbeit beweist, daß es zwischen 
den plastische n Gebiete n deutlich e Zeitverschiebunge n un d graduell e Unter -
schied e gegeben hat . Es wird noc h weiterer , ähnlic h klar un d sorgfältig gearbei -
tete r Untersuchunge n bedürfen , bis endgültig e Aussagen zur Entwicklun g des 
Urkundenwesen s in Pole n gemach t werden können . 

Übe r den Bereich der Urkundenforschun g hinau s gehen die verhältnismäßi g 
knappe n Kapite l übe r Organisatio n un d Gewohnheite n der Kanzlei . Es kan n 
heut e wohl nich t meh r bezweifelt werden , daß sich dere n Tätigkei t nich t in der 
Urkundenherstellun g erschöpfte , sonder n daß diese nu r eine n — wenn auch 
zentrale n — Teil einnahm . Ander e Funktione n sind freilich weit schwieriger 
nachzuweisen , sie lassen sich häufig nu r indirek t erschließen . Immerhi n ist die 
Teilnahm e des Kanzler s Proko p an den Klostergründunge n in Star y Sącz un d 
Opatowiec , die nich t auf Initiativ e des Herzogs , aber mi t dessen Konsen s er-
folgten, wohl zu Rech t als Beispiel für weiterreichend e Kompetenze n zu werten . 
Auch auf diesem Gebie t sind für gesichert e Gesamtergebniss e noc h viele Einzel -
untersuchunge n notwendig . 

Nieder-Ol m Winfried Irgan g 

3) K. M a l e c z y ń s k i : Zary s dyplomatyk i polskiej wieków średnic h [Grund -
riß der polnische n Urkundenlehr e des Mittelalters] , Bd 1, Breslau 1951, S. 82. 

Polonica w średniowiecznych rękopisach bibliotek niemieckich: Aschaffenburg, 
Augsburg, Bamberg, Eichstätt, Harburg, Moguncja, Norymberga. [Polonic a 
unte r den mittelalterliche n Handschrifte n in deutsche n Bibliotheken : 
Aschaffenburg , Augsburg, Bamberg , Eichstätt , Harburg , Mainz , Nürnberg. ] 
Oprać . Zofia W ù o d e k . (PAN , Instytu t Filozofi i i Socjologii. ) Zakùad Naro -
dowy im. Ossolińskich , Wyd. PAN . Breslau , Warschau , Krakau , Danzi g 1974. 
VII , 151 S. 

Mit den „Polonic a unte r den mittelalterliche n Handschrifte n in (westdeut -
schen Bibliotheken " setzt Zofia W ù o d e k ein e Reih e fort , die 1969 mi t dem 
Ban d von Jerz y W o l n y , Mieczysùaw M a r k o w s k i un d Zdzisùaw K u k s e -
w i c z übe r die Bayerisch e Staatsbibliothe k un d die Universitätsbibliothe k 
Münche n begonne n wurde . Negati v gingen ihr e Nachforschunge n in de r Lan -
desbibliothe k Cobur g un d in der Dombibliothe k Freisin g aus. Zofia Wùodek 
konnt e jedoch zwei Handschrifte n in der Stiftsbibliothe k Aschaffenburg , neu n 
Handschrifte n in de r Staats - un d Stadtbibliothe k Augsburg, 36 Handschrifte n 
in de r Staatsbibliothe k Bamberg , 17 Handschrifte n in de r Staatliche n Bibliothe k 
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Eichstätt, sieben Handschriften in der fürstlich Oettingen-Wallerstein'schen 
Bibliothek Harburg, 38 Handschriften in der Stadtbibliothek Mainz, 13 Hand-
schriften in der Stadtbibliothek Nürnberg, sechs Handschriften in der Univer-
sitätsbibliothek Heidelberg (heute Vatikanische Bibliothek) und eine Hand-
schrift in der Schloßbibliothek Pommersfelden ermitteln. Die Codices werden 
kurz beschrieben (Sprache, Entstehungsdatum, Material, Größe, Einband, Vor-
besitzer). Verfasser und Titel der Traktate, Anfang und Ende des Textes wer-
den mit der wichtigsten Literatur angegeben. Ein Index der Textanfänge, der 
Codices und der Autoren und ihrer Werke erleichtert die Benutzung, allerdings 
nur dem Eingeweihten. Denn hier entstand trotz der Förderung des Projektes 
durch die Alexander-von-Humboldt-Stiftung leider ein Katalog der Polonica, 
der — von Polen verfaßt — allein für Polen benutzbar ist. Es hätte gewiß nur 
einen geringen Mehraufwand bedeutet, wenn zu den polnischen die deutschen, 
lateinischen und tschechischen Namensformen aufgegeben worden wären. So 
darf man als Deutscher das Nachschlagen in Lexika nicht scheuen, wenn man 
mit dem Katalog etwas anfangen will (Extremfall: Jan z Kwidzynia = Johan-
nes von Marienwerder). 

Der Katalog enthält keine polnischen, sondern meist lateinische neben ver-
einzelten deutschsprachigen Texten. Es handelt sich in der Regel um theologi-
sche Traktate, doch auch um astrologische Abhandlungen. Polonica im Sinne 
der Herausgeber der Reihe der Kataloge sind alle Werke von Leuten, die sich 
jemals auf dem Gebiet des heutigen Polen aufgehalten haben, Codices, die von 
Polen abgeschrieben wurden, Handschriften mit Glossen von Polen, Briefe oder 
Gedichte an und von Polen und auch einige Texte, die das Land Polen betref-
fen (hier: die Hedwigs-Predigt des Papstes Clemens IV. von 1267 und „Ein 
Tractat von den zwaien Sarmaten lenndern und was darin ist . . . von Doctor 
Mathis von Miechów Thumherren zu Krackaw.." und das Schreiben „Litterae 
Rectoris et doctorum Universitatis Cracoviensis ad Universitatem Studii Pari-
siensis, quibus opinionem de auctoritate concilii Basiliensis et de obedientia 
Nicoiao papae praestanda exposcunt"). 

Ein Teil dieser Polonica gehört auch in die tschechische und deutsche Gei-
stesgeschichte. Es finden sich hier u. a. Werke von Professoren der Universität 
Prag (Nicolaus Magni de Jawor [Jauer], Johannes von Marien werder, Matthias 
von Liegnitz, Franciscus von Brieg, Heinrich von Bitterfeld, Matthäus von 
Krakau und Johannes Falkenberg), der Universität Heidelberg (Matthäus von 
Krakau, Nicolaus Magni de Jawor, Johannes Virdung von Hassfurt), der Uni-
versität Wien (Johannes Falkenberg), der Universität Leipzig (Johannes Bres-
lauer von Elbing, Johannes Virdung von Hassfurt) und von Gelehrten aus 
Erfurt (Jacob von Jüterborg [de Paradiso], Michael Lakmann von Danzig). 
Kaum einer dieser Namen gehört zur Geschichte der Universität Krakau (Mat-
thias von Liegnitz, Franciscus von Brieg, Johannes Virdung von Hassfurt). 
Man kann nur hoffen, daß keines der Nachbarvölker Polens auf die Idee 
kommt, ähnlich gründlich nach seinem Kulturgut in polnischen Bibliotheken 
zu recherchieren. 

Marburg a. d. Lahn Inge Auerbach 

Res Polonicae ex Archivo Mediceo Florentino. I, II, III pars, ediderunt Vale-
rianus M e y s z t o w i c z et Wanda W y h o w s k a d e A n d r e i s . (Ele-
menta ad f ontium editiones, Bd XXVI, XXVII, XXVIII.) Institutum Histori-
cum Polonicum Romae. Rom 1972. VIII, 320 S., 4 Taf. Abb. i. Anh.; VIII, 
377 S.; VIII, 375 S., 4 Taf. Abb. i. Anh. 

Die vom exilpolnischen Historischen Institut in Rom unter der umsichtigen 
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